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45 Koreanerinnen im Berner Inselspital

Helferinnen aus dem Fernen Osten

Überall in der Schweiz müssen immer wieder

neue Spitäler gebaut oder bestehende
erweitert werden. Aber Spitäler nützen
nur etwas, wenn genügend Krankenschwestern

und Pflegepersonal vorhanden sind.
Da besteht leider grosser Mangel. Denn die
Schweizerinnen interessieren sich zu wenig

für Pflegeberufe.
Das Inselspital in Bern versucht nun als
erstes Spital der Schweiz, dem grossen
Mangel an Pflegepersonal durch Anstellung

von Koreanerinnen etwas abzuhelfen.
Anfangs September flog ein deutsches
Charterflugzeug nach Südkorea ab. Es hol¬

te 45 Koreanerinnen. Nach einem rund
neunstündigen Flug landete das Flugzeug
auf dem Flughafen Köln/Bonn. Ein Bus
brachte dann die Helferinnen aus dem Fernen

Osten nach Bern.
Dort wurden sie mit einer kleinen Feier
im Inselspital empfangen. Sie konnten in
ihrer Muttersprache begrüsst werden.
Denn seit 10 Jahren lebt ein koreanischer
Arzt, Dr. Kim, in der Schweiz.

Der Anfang ist nicht leicht
Die meisten Koreanerinnen stammen aus
kinderreichen Familien. Sie sind froh, dass
sie in der Fremde arbeiten dürfen. Denn in

Die Koreanerinnen sind fleissige und lerneifrige Schülerinnen.
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der Schweiz können sie viel mehr verdienen

als in ihrer Heimat. Aber der Anfang
wird für sie nicht leicht sein. Die grösste
Schwierigkeit ist die fremde Sprache, unser

Deutsch. Die Koreanerinnen sind in ihrer
Heimat beruflich ausgebildet worden. Die
Krankenschwestern hatten eine Lehrzeit
von 3 Jahren. Die Spitalgehilfinnen muss-
ten einen neunmonatigen Kurs besuchen.
Doch die deutsche Sprache gehörte nicht
zum Lehrplan. Das Inselspital hat deshalb
für die Schwestern und Gehilfinnen aus
dem Fernen Osten eine Deutschlehrerin
angestellt. Sie müssen sich zuerst auch ein
wenig an unsere Verhältnisse gewöhnen.
In Bern ist eben vieles anders als in Korea.
Die Koreanerinnen wohnen gruppenweise
im gleichen Personalhaus. Sie dürfen sich
ihre Menüs selber kochen. Dies hat man so
eingerichtet, damit sie weniger von Heimweh

geplagt werden. Einige der Koreanerinnen

sind verheiratet und haben selbst
Kinder. Ihre Männer und Kinder mussten
aber in Südkorea bleiben. — Drei der
Schwestern sind nicht zum erstenmal im
Ausland. Yon U Lee zum Beispiel arbeitete
schon einmal drei Jahre in Deutschland.
Sie erzählte: «Ich habe gehört, dass es in der

Das ist Yon V Lee

Schweiz sehr schön sei. Darum ging ich
noch einmal für drei Jahre von zu Hause
weg.» Nach Bericht in den «TN»

Die Koreanerinnen in ihren Landestrachten
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